












































































































































































































































































































































































































































































































































































seines neuen Typs abhängiger Entwicklung integrierte. Das erste Entwicklungshilfe­
programm in der Geschichte der Vereinigten Staaten war der erklärte Versuch, in der 
Konkurrenz mit dieser Dynamik ebenfalls zu versuchen, in die jeweils nationalen Ent­
wicklungsprojekte einzusteigen und sie an eine neue imperialistische Dynamik anzu­
koppeln. Einer der spektakulärsten "Einstiege" dieser Art war die direkte Übernahme 
eines Investitionsprojekts der Firma Krupp, die angeblich auf der Basis eines langfri­
stigen Kredits ein ganzes Stahlwerk bauen wollte. Präsident Vargas veranlaßte die 
US-amerikanische Regierung durch gezielte Indiskretionen über die deutschen Inve­
stitionsvorhaben, einen Riesenkredit zum Aufbau des Volta-Redonda-Stahlwerks zur 
Verfügung zu stellen. 
Das US-amerikanische Kapitallernte in dieser direkten Auseinandersetzung mit den 
NS-Strategien sehr schnell. Nachdem die englische Blockade die Bresche für seinen 
massiven Einstieg geschlagen hatte, begann es, die Strategien der abhängigen Entwick­
lung über die Kreditbedingungen der Export-Import-Bank mit der Unverschämtheit 
eines Knastwärters zu formulieren, der genau weiß, daß er allein die Zufuhr kontrol­
liert. Es übertraf damit noch das NS-Kapital, dessen relative Zurückhaltung natürlich 
nur dem Umstand zu verdanken gewesen war, daß es Lateinamerika nicht so fest im 
Griff hatte, wie die USA mit ihrem neuen Hemisphären-Gefängnis. Kredite wurden 
nur unter der Bedingung gegeben, daß mit ihnen der Kauf von Material und Ausrü­
stung aus den USA und der Transport auf OS-amerikanischen Schiffen fmanziert wür­
de. Im Fall von großen Bauvorhaben mußte das gesamte know-how aus den USA im­
portiert werden, einschließlich der Ingenieure usw. In guter NS-Tradition wurden 
Investitionskredite auf die Produktion von Rohstoffen und Massen- bzw. Halbfertig­
gütern beschränkt, die zugleich die Abhängigkeit von Werkzeug, Maschinen, Ersatz­
teilen usw. aus den USA garantierten. Eric Johnston, einer der Präsidenten der lnter­
American-Development-Commission, brachte es auf den Punkt: es ginge um eine 
neue Form der internationalen Arbeitsteilung mit voller staatlicher Unterstützung. 
Rockefeller, sein Chef, wurde nicht müde, die im Panamerikanischen Kartell zum 
ersten Mal brutal ausgesprochenen Grundprinzipien für eine neue abhängige Entwick­
lung in Handbüchern mit Gebrauchsanweisungen flir die Industrie zu verbreiten. Eine 
kleine ironische Notiz schrieben die Zahlungsbilanzen und Inflationsberechnungen 
selbst: bis 1945 hatten die USA die lateinamerikanischen Volkswirtschaften rettungs­
los inflationiert. 
Allerdings: auch während des Zweiten Weltkriegs hat das US-Kapital an dem zivili­
sierten Weg der Zerstörung und Vernichtung durch Entwicklung im wesent}ichen fest­
gehalten. Den Kampf gegen die lateinamerikanische Subsistenz sollte das US-Kapital 
erst zu einem späteren Zeitpunkt eskalieren, dann aber im Rahmen der Neuen Ord­
nung von Bretton Woods mit ihren vielfältig verfeinerten Kredit- und Anpassungstech­
niken. 
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V. Bretton Woods: 

Die neuen Waffen der alten Ordnung 

Wir müssen an dieser Stelle darauf verzichten, den englischen Beitrag auf dem Weg 
von der nationalsozialistischen Ordnung 1940 bis Bretton Woods näher darzulegen. 
Das anfangs wiedergegebene Zitat aus Keynes' Brief vom 19. September 1940 mar­
kierte nicht etwa den Beginn der britischen Orientierung an den imperialistischen 
Strategien des NS. Bereits Ende 1939 gelang es Keynes, unter Einsatz einer von ihm 
konzentrierten Gruppe einflußreicher Politiker und Wirtschaftswissenschaftler, das 
gesamte englische Außenhandelssystem kurzfristig nach dem damaligen Modellstand 
der "Neuen Ordnung" umzupolen. "Die zugrundeliegende Idee ist solide und gut. Wir 
haben vom deutschen System alle guten Erfahrungen übernommen", sagte er ein Jahr 
später. Als Keynes sich Ende 1940 daranmachte, den ersten Neue-Ordnung-Entwurf 
in Richtung der "Clearing-Union" niederzulegen, waren die Versuche einer englischen 
Reorganisation längst auf dem Weg. 
Wenn wir hier den Reorganisationsbemühungen des englischen Imperialismus weniger 
Gewicht einräumen, dann darum, weil sie gegen die Neue Ordnung der USA keine 
Chance mehr hatten. Keynes operierte aus der reinen Defensive. Hatte er sich noch 
im Frühsommer 1940 Hoffnungen gemacht, der amerikanischen Großraum-Arroganz 
einen englisch dominierten Großraum aus den Restimperien Belgiens, Hollands, 
Frankreichs und Englands nach dem Muster einer weiteren "Neuen Ordnung" entge­
genzuhalten, so machte die Kriegsentwicklung, vor allem aber die unerbittliche ameri­
kanische Abwrackpolitik gegenüber dem britischen Imperium seine Bestrebungen völ­
lig zunichte. Das US-amerikanische Kapital forderte gebieterisch die praktische Auf­
lösung und Übereignung des britischen Imperiums einschließlich aller rechtlichen und 
politischen Positionen als Eigenleistung für Nahrungsmittel-, Rohstoff- und Waffenlie­
ferungen. Die sehr genauen und gründlichen Monographien hierzu lassen an den bru­
talen US-amerikanischen Bemühungen, die lästige imperialistische Konkurrenz ein flir 
alle Mal zu zerstören und in das Reich der Geschichte zu verweisen, absolut keinen 
Zweifel. 
An dieser Stelle ist auch der strategische Startpunkt Keynes' angesiedelt, der sich 
mehr und mehr auf die Rolle eines Einzelkämpfers für das britische Empire einrichte­
te. Seine Waffen waren das hartnäckige Beharren auf dem Sterling-Block der ,,imperial 
preferences" und der technische Vorsprung bei der Übertragung der Grundgedanken 
der "Neuen Ordnung" in die neue globale Weltwirtschaftsordnung. Dieser Punkt -ist 
nicht zu unterschätzen, denn das imperialistische System, das uns aus den letzten 
dreißig Jahren geläufig ist, war damals erst im Stadium der technischen Vorbereitun­
gen. Durch das Konkurrenz-Gezerre zwischen White und Keynes hindurch zieht sich 
der Faden dieses Vorsprungs und der Überlegenheit und Ausgereiftheit der Keynes'­
schen "Clearing-Union". Es ist verblüffend, daß White an bestimmten Punkten dieser 
zweijährigen Auseinandersetzung technische Modell erwog, die große Zugeständnisse 
enthielten und die US-amerikanischen imperialen Ansprüche aus der Zeit des paname­
rikanischen Kartells !ibmilderten. Dies war das einzige, worauf Keynes hinaus wollte: 
die drohende Zerlegung des englischen Imperialismus soweit wie möglich zu verhin­
dem und die industrielle Garantie einer bequemen Nische der britischen imperialen 
Ansprüche im vorhersehbaren US-Imperium herauszuschlagen. 
Dies ist ihm jedoch nur in einem Punkt gelungen, der zudem noch unbedeutend blei­
ben sollte. Die "Clearing-Union", die er aus dem NS-Modell der internationalen Ver­
rechnung die Institutionalisierung einer Leitwährung herausgeschnitten hatte (Eng-
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land hatte - bar aller Reserven und niedergedrückt von vielen Milliarden Schulden -
in dieser Beziehung keine Chance), wurde nicht verwirklicht. Das einzige Zugeständ­
nis, das Keynes White abringen konnte, war die sogenannte "knappe Währungs-Klau­
sel": bei großen Zahlungsbilanzungleichgewichten sollte das Gläubigerland (etwa 
durch Reduktion der Zölle, Exportrestriktion) gezwungen werden können, die On­
gleichgewichte durch massiven Import aus den Defizitländern auszugleichen. Diese 
Klausel ist nie angewendet worden. 
Gewonnen hat in Bretton Woods die Neue Ordnung des OS-Imperialismus. Die aller­
erste Zielsetzung Morgenthaus und Whites (gestützt durch eine in dieser Hinsicht 
kompromißlose Expansion des Dollareinflusses im Rahmen der Besatzungspolitik) 
wurde mit der institutionalisierten Suprematie des Dollars als Leitwährung durchge­
setzt. Die Währungsrelationen wurden im Verhältnis zum Dollar definiert, der seiner­
seits in Gold konvertiert werden konnte (Artikel IV, Sektion 1). In diesem System 
von festen Wechselkursen wurden den übrigen Ländern, nicht jedoch den USA, die 
Aufgabe und Last der Wechselkurspflege und internen Anpassungsmaßnahmen aufge­
bürdet: ftir das System des Dollarimperialismus wurde vor allem die Verpflichtung 
bedeutsam, Dollar zur Stützung des Wechselkurses aufzukaufen, gegebenenfalls riesige 
Dollarguthaben anzulegen. Dies ist die technische Grundlage ftir den systematischen 
Inflationsexport aus den USA, anders ausgedrückt: den Werttransfer von der periphe­
ren Klasse in die Säcke des Metropolenkapitals, die absolute Dominanz der USA bei den 
imperialistischen Exportstrategien. Die gewaltigen Zahlungsbilanzdefizite begünstigen 
den OS-amerikanischen Kapitalexport in einer atemberaubenden Dynamik, seit sie 
ab Ende der funfziger Jahre zur Grundlage des riesigen Liquiditätssees im sogenann­
ten Eurodollarmarkt wurden. All dies war- wie im NS - der finanztechnische Motor 
ftir den imperialistisch-technologischen Vernichtungsfeldzug gegen die Subsistenz. 
Voraussetzung fur diesen Angriff war die absolute Garantie der "Konvertibilität", 
der Austauschbarkeit der Währungen. Denn nur die Austauschgarantien ermöglichten .. 
den investiven Angriff auf die Lebensbedingungen der Peripherie und den Werttrans­
fer in die Metropole. Natürlich lagen die Garantien ftir die Konvertibilität nicht allein 
in den Institutionen des IWF. Sie lagen in der Dynamik des Angriffs, der internatio­
nalen funktionalen Arbeitsteilung und der abhängigen Entwicklung selbst: je weiter 
die funktionale Arbeitsteilung getrieben wurde, desto weniger konnte der Klassenwi­
derstand von unten den Abbruch des Kapital- und Werttransfers und des Zugriffs auf 
die jeweils nationalen Investitionsbedingungen erzwingen. Wie man den Äußerungen 
der Führungsspitzen des OS-amerikanischen Kapitals und den Abhandlungen der 
zweiten Hälfte der 40er Jahre leicht entnehmen kann, war dies die allererste Sorge 
um das Gelingen der keynesianischen Explosion in die imperialistische Dimension. 
Aus diesem Grund wurden langfristige Kredite zur Einleitung der Dynamik der ab­
hängigen Entwicklung nicht nur über die Weltbank (deren einflußreichster Direktor 
Collado schon an den ersten Modellen des Panamerikanischen Kartells mitgearbeitet 
hatte) vermittelt, sondern durch eine Vielzahl von Kreditinstitutionen, wie IDA, 
Export-lmportbank, vor allem im Rahmen des Marshallplans. (Der langfristige Ent­
wicklungskredit war im System von Bretton Woods ebenso ein konstitutiver Strate­
giestrang wie im NS.) 
Die Kreditfazilitäten, d.h. überziehungsmöglichkeiten im Rahmen des kurzfristigen 
Zahlungsbilanzausgleichs des IWF, sollten Transfer und Austauschbarkeit der Wäh­
rungen garantieren. (Die Flexibilität in dieser Hinsicht nahm im Lauf der Zeit systema­
tisch zu, um Bestrebungen ftir die von der Klasse erzwungene Unabhängigkeit von ln­
vestitionszyklen zu unterlaufen und die politischen Kaufbedingungen der Klasse in 
dieser Hinsicht völlig zu durchlöchern.) 
Das Quotensystem, wonach das Stimmrecht an die Höhe der Einlagequoten der Mit­
glieder gebunden war (weil sie ihrerseits an der wirtschaftlichen Macht der Länder 
orientiert waren), begründete die absolute Herrschaft der USA in den IWF-Gremien. 
Damit diktierte das US-Kapital die Anpassungsbedingungen, die mit der Vergabe von 
Krediten und Einräumung von Überziehungsmöglichkeiten verbunden waren. Hier 
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liegt ein strategischer Kern der Zurichtung der Peripherie auf alle Dimensionen der 
Weltmarktintegration: im Bankwesen, in der Produktion, in der Fiskalpolitik usw. 
Dies ist in der berüchtigten "Konditionalität" begründet, der Bedingungsabhängigkeit 
von Kreditgewährungen, die in ganz erheblichem Maße die Zerstörung der Subsistenz 
beschleunigt hat. Die Raffinesse der Konstruktion liegt darin, daß gerade auf diesem 
Feld des IWF die Schule der jungen Technokratie der künftigen Kompradorenregimes 
werden sollte. Der NS h:: t ltichts dergleichen zustande gebracht: Eine zentrale Lehr­
stelle für die Techniken der imperialistischen Ausbeutung, deren Jünger nach absol­
viertem Training sämtliche ökonomischen und finanztechnischen Schlüsselpositionen 
der Peripherie besetzen, um als Statthalter des OS-amerikanischen Imperialismus die 
Zerstörungsstrategien des Kapitals in "ihrem" Lande zu unterstützen und zu betreiben. 
Es gibt abenteuerliche Karrieren von Finanzministem, die die brutale Politik zuerst 
im IWF entwickelt haben, um sie dann als Vertreter ihres eigenen Landes "auszuhan­
deln". 
Es versteht sich von selbst, daß ein OS-Amerikaner erster Direktor des IWF wurde 
und daß IWF und Weltbank ihren Sitz in New York erhielten. 
eines imperialistischen Gesamtpakets darstellten. Dazu gehörte die FAO als Clearing­
Stelle des Welthungers, auch die Ansätze des sogenannten ,,kollektiven Sicherheits­
systems", aus dem später die NATO hervorgehen sollte. (Die ersten Schritte in dieser 
Richtung waren von Anfang an mit der Entwicklung der Neuen Ordnung gekoppelt 
worden. Im Jahre 1941, nachdem Roosevelt die imperialistischen Ansprüche der 
US-Neuen-Ordnung auf das "Terrain der ganzen Welt" formuliert hatte, wurden mit 
der Diskussion der Weltfinanzordnung bei den atlantischen Gesprächen zugleich die 
ersten Konturen einer internationalen "britisch-amerikanischen Polizeiorganisation" 
gezogen: internationale Arbeitsteilung bedurfte eines internationalen Werkschutzes.) 
Auch das GATT, das internationale Handels- und Zollabkommen, war im Rahmen 
von Bretton Woods projektiert worden. 
Es entbehrt nicht einer gewissen Ironie, daß die erste Garde der Architekten des ame­
rikanischen Nachkriegsimperialismus, an der Spitze Morgenthau und White, mit dem 
Regierungswechsel von Roosevelt zu Truman in entwürdigender Weise aus ihren Äm­
tern entfernt wurden. Dies hatte etwas mit dem Deutschlandplan Morgenthaus und 
Whites zu tun, der nicht in die noch unter Roosevelt vorbereitete Landschaft des Kal­
ten Krieges paßte; dies lag auch an der kurzsichtigen Rachsucht der WallStreet. Mor­
genthau, der nie einen Hehl daraus gemacht hatte, daß er Chancen für eine imperiali­
stische Politik nur auf dem Wege des staatlich kontrollierten Kapitalexports flir mög­
lich hielt, hatte den blinden Haß der New Yorker Banker selbst auf sich gezogen. Ihm 
und White war es noch gelungen, den Vertrag von Bretton Woods mit Hilfe einer 
gewaltigen Pressekampagne durch Kongreß und Senat zu bringen, danach waren ihre 
Tage gezählt. Die kurzsichtige liberalistische Orthodoxie machte ihrem Unmut in di­
versen Racheakten Luft, die in einem Spionageverfahren gegen White gipfelten. Diese 
Kurzsichtigkeit beruhte darauf, daß sie den Wert der imperialistischen Errungenschaf­
ten von Bretton Woods nicht nur unterschätzte, sondern in liberalistischer Verblen­
dung überhaupt gar nicht zu sehen schien: die Notwendigkeit der Kreditflexibilisie­
rung zum Ausgleich von Zahlungsbilanzen, einen ausreichenden Fonds für den lang­
fristigen Kredit zur technologischen imperialistischen Durchdringung der Peripherie, 
ein scheinkooperatives und scheindemokratisches Gremium zur Durchsetzung der 
Hegemonie der USA durch eine flexible Politik der erzwungenen Anpassung, die 
Durchsetzung des aus den Fesseln des Goldes erlösten Dollarstandards als Leitwäh­
rung. Die Notwendigkt!it eines entsprechenden Instrumentariums erkannte sdbst der 
aus der WallStreet in die Arena geschickte Vizepräsident der New Yorker Landeszen­
traibank, Prof. Williams, an: In seinen Schriften, voll Bewunderung ftir Keynes,legte er 
das Schwergewicht nur auf die faktische Kooperation der Schlüsselwährungen USA 
und England. Die Diskussionen der Jahre 1944 und '45 waren in der Tat paradox. 
Morgenthau und White hatten intern nie einen Hehl daraus gemacht, daß ihr erstes 
Anliegen die Durchsetzung des Dollarstandards als Weltleitwährung war. Mit unend-
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lieh größerer Raffinesse als ihre auf solldes Gold setzenden Gegner hatte sie mit der 
dollarzentrierten Fixierung der Währungsrelationen und dem ganzen Mechanismus 
der Uberbürdung der Anpassungslasten auf die übrigen Währungen genau dafür gesorgt. 
In der Tat sollte das OS-Kapital in den 40er und 50er Jahren- ähnlich wie vor dem 
Zweiten Weltkrieg - noch einmal die Erfahrung machen, daß zur imperialistischen 
Durchdringung mehr gehört als Gold, das durch die verschiedensten Formen von De­
visenbewirtschaftung jederzeit blockiert werden kann, nämlich daß dazu vor allem 
die "demokratische" Kooperation einer neuen Kompradorengeneration gehört, die 
bereit ist, flexibel mit Hilfe des IWF-Instrumentariums über die technologische Zer­
störung, Ausbeutung und Vernichtung der Klasse zu verhandeln. Der Irrtum wurde 
nach und nach korrigiert. 

Eine unerwartet gradlinigere Entwicklung (NS-Hasser Morgenthau und White waren 
die _üpfer auf diesem Altar) nahm das Instrumentarium der Neuen Ordnung in Europa. 
Sehr früh nach Stalingrad, als das deutsche Kapital merkte, daß Kriegsgegner, Wider­
stand und die beschleunigte Krisendynamik den Träumen der Neuen Ordnung bald 
ein Ende setzen würde, ging es zu einer Propagandaoffensive für eine in der imperiali­
stischen Struktur und im äußeren Rahmen heruntergeschraubte "Europäischen 
Wirtschaftsgemeinschaft" über, zunächst an Großbritannien, dann- als der Bankrott 
des Empires immer offensichtlicher wurde - an die USA gerichtet. Bis zum Kriegs­
ende nahm das Liebeswerben einer abenteuerlichen Koalition von Führern der Reichs­
gruppe Industrie über Abs, Blessing, Erhardt .bis zu dem Schlächter Ohlendorf aus 
dem Reichssicherheitshauptamt in seiner Intensität ständig zu, sogar die Widerständ­
ler des 20. Juli nahmen über die SS aus dem Gefangnis noch daran teil. Sie witterten 
ihre neue Chance in demjetzt schon in Umrissen erkennbaren und sehnliehst erwarte­
ten Kalten Krieg und hofften, ihr altes Modell aus internationaler Arbeitsteilung untJ 
Clearing-Union (mit einer supranationalen "Gulden-Währung") einzubringen. Das Ge­
schäft kam, wie wir wissen, zustande, und die Europäische Wirtschaftsgemeinschaft 
stabilisierte sehr früh ihre Position als imperialistischer Juniorpartner im neuen Welt­
währungssystem: mit der "europäischen Zahlungsunion" (EZU), deren erste Kon­
struktionsideen an dem Modell der Keynes'schen Clearing-Union orientiert waren 
und damit in der direkten Tradition der Neuen Ordnung von 1940 standen. Die euro­
päische Wirtschaftsgemeinschaft konnte sich damit eine zentrale Position in der Pha­
lanx dP,s imperialistischen Angriffs sichern. 

Einige wichtige Themen können wir hier nicht weiter verfolgen. Ich glaube, daß die 
Erkenntnis dieses Beitrags eine neue Auseinandersetzung mit dem Zweiten Weltkrieg 
dJ;.ingend notwendig machen. Das sterile Schema des Kampfs der Anti-Hitler-Koalition 
gegen die Weltbedrohung des Hitlerismus wird mit der Dimension der imperialistischen 
Kortkurrenz der jeweiligen Neuen Ordnungen fragwürdig und aufgebrochen: Ein­
deutige Allianzen lassen sich unterhalb des groben binären Modells nicht mehr ausfin­
dig machen. Als imperialistischer Krieg bringt er die imperialistische Konkurrenz der 
jeweils organisierten Kapitale zum Tragen. Als Krieg gegen die Klasse läßt er Allian­
zen aufscheinen, die völligjenseits der Koalitionen und Konkurrenzen liegen. Hier ist 
ein Feld, das wir absichtlich gar nicht erst betreten haben. Die Kooperation der ame­
rikanischen multinationalen Unternehmen mit den Deutschen noch während des 
Krieges zur Eindämmung der Klasse gehört ebenso hierher wie der delikate Komplex 
eindeutiger Allianzen zwischen den stalinistischen Parteien und USA-gestützten Dik­
taturen unter Überwachung von Komintern, OS-amerikanischen Gewerkschaften und 
US-Finanzministerien und Außenministerien in Lateinamerika, zwischen kommuni­
stischen Parteien und rechtsterroristischen Organisationen (wie die mazedonische 
IMRO) in Südosteuropa etc. Diese Alliancen haben die Bedingungen des antikapitali­
stischen Kampfs noch bis in die ftinfziger Jahre hinein beeinträchtigt, wie die Ent­
wicklung lateinamerikanischer Revolten eindeutig belegt. 
Die Neue Ordnung des OS-Imperialismus von Bretton Woods ist ihren "Vorläufern" 
wenig schuldig geblieben. Nachdem sie anfanglieh die durch die Kriegszerstörungen 

281 



bedingten technischen Vorgaben zum Ausbau des metropolitanen Frontensystems 
(das sich - ähnlich wie das Versailler System - mit einem europäischen und einem 
ostasiatischen Juniorpartner flankierte) benutzt hatte, begann sie Ende der ftinfziger 
Jahre, nach weitgehender Herstellung der Konvertibilität, in der Dekade der "Ent­
wicklung" und "Grünen Revolution" die Neue Ordnung zu einem gnadenlosen Angriff 
auf alle Dimensionen zu benutzen , die das metropolitane Kapital in der Weltwirt­
schaftskrise und der großen Depression an den Rand der Niederlage gebracht hatten. 
Mit den Waffen einer um e-in Vielfaches gesteigerten technologischen Gewalt setzte 
sie in allen Teilen der drei Kontinente zur Zerstörung und Vernichtung der Subsistenz 
an, fegte sie von ihren alten Basen und versuchte, den sozialen Mikrokosmos ihrer 
moralischen Ökonomie in ein mobiles Weltheer von verwertbaren und zerstörbaren 
Einzelindividuen und Familien zu verwandeln. Mit Soja-, Erdnuß-, Zucker-, Erdbeer-, 
Gemüseoffensiven definierte sie die Subsistenz in eine Kategorie "überflüssiger Esser" 
um, um sie aus allen sozialen, moralischen und ökonomischen Subistenzgarantien zu 
einer formlosen Masse an den Rand der Latifundien, in die Slums der Städte, in die 
Bordelle des Sex-Toummus, in die Weltmarktfabriken zu treiben. 

Was der NS nur in Umrissen realisierte , die Neue Ordnung von Bretton Woods hat das 
System einer neuen internationalen Klassenzusammensetzung zumindest in Ansätzen 
verwirklicht: die Beseitigung der "überflüssigen Esser" durch ihre Vernichtung in den 
Hungerregionen, die Vernichtung durch Arbeit in den Food-for-Work-Programmen 
und im Verschleiß auf der untersten Ebene der geld-kompensierten Verwertung. Die 
Mobilisierung der proletarischen Subsistenz in die neuen Industrien, das Klassenseg­
ment des international mobilen Wanderarbeiters, der in den Arbeitslagern etwa der 
OPEC-Länder vernutzt wurde, das Segment der Arbeitsimmigranten, als unterste me­
tropolitane Pariaschicht gegen die metropolitane Klasse mobilisiert, bis zu zum me­
tropolitanen Vorarbeiter, dem keynesianischen Arbeiteraristokraten. Aus diesem Ge­
fälle der profitablen Vernutzung realisiert das Kapital die Mehrwertkaskade in einem 
internationalen System der Verwertung. Nicht konzentrisch angelegt, aber funktional 
differenziert, hat das System der Zurichtungsstrategien eine funktionale internationale 
Arbeitsteilung regional durchorganisiert und in den technologischen Dimensionen der 
abhängigen Entwicklung innerhalb und außerhalb der Multis dynamisiert. 

All dies ist in unserenletZten Heften (seit Heft 10) so detailliert ausgeftihrt worden, 
daß ich es bei diesem Aufriß belassen will. Das währungstechnische Komplement in 
der Neuen Ordnung von Bretton Woods ist in der Funktionsweise seiner Zurichtungs­
und Disziplinierungsstrategien von Autorinnen wie Theresa Hayter und Cheryl Payer 
und sogar noch von ihren deutschen Nachzüglern derart gründlich beschrieben wor­
den, daß ich es bei diesem Hinweis bewenden lassen möchte. Heute im politischen 
Kontext über den IWF und die Weltbank zu reden, heißt wahrlich, Eulen nach Athen 
tragen. 

Worum es mir bei dieser Arbeit in allererster Linie ging, ist der Beleg, daß das System 
von Bretton Woods und seine Zerstörungs- und Vernichtungsstrategie nicht etwa Aus­
druck von immanenten Widersprüchen oder gar Konstruktionsfehlern ist. Es ist auch 
nicht die bloße Verlängerung einer nationalsozialistischen Idee in die Ära des US-Im­
perialismus. Auf diesen Seiten habe ich mehr beabsichtigt, 

1
als nur einen Beweispro­

zeß über die nationalsozialistische Kontinuität eines als Entwicklungsprogramm ge­
tarnten Mordprogramms zur Erleuchtung, Aufklärung und Warnung zu fUhren. Der 
Gebräuch des Begriffs "System" tst auch irreftihrend. Die Vorgeschichte von Bretton 
Woods zeigt, daß dieses System als Ganzes nicht etwa ein Reorganisationsversuch von 
Vergesellschaftungs- und Verwertungsbedingungen ist. Es ist als System eine Waffe 
gegen die Klasse, ein Klassenkampfprojekt Diese Waffe zielte in den Momenten der 
internationalen Reorganisation der Vergesellschaftung gegeri die metropolitane und 
periphere Bedrohung mit der sozialen Revolution aus der wachsenden Feinseligkeit 
und Subsistenz als Ganzer. Der Gegner, die Klasse, geht in diesem System nicht auf. 
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Jede Vorstellung von gesellschaftlicher Immanenz widerspricht der Erkenntnis, daß 
Vergesellschaftung ein Angriff, eine Waffe ist und daß das Klassensubjekt im sozialen 
Prozeß seines Widerstands und Kampfs in den entscheidenden Dimensionen seiner 
Subjektivität (ob in der moralischen Feindseligkeit der Metropole oder der morali­
schen Ökonomie der Subsistenz) jenseits des kapitalistischen Vergesellschaftungsmo­
dus steht. Jede Vorstellung von Immanenz einer WiderspriichlichkeÜ bricht sich an 
den historischen Erfahrungen. Die Instanz ftir das Beweisverfahren gegen die Neuen 
Ordnungen war und ist d~r sozialrevolutionäre Prozeß. 

Aus diesem Grund bedarf auch die Erkenntnis, die neue Ordnung von Bretton Wodds 
stünde in der Kontinuität des Nationalsozialismus, einer Modifikation. Die Neue Ord­
nung des Nationalsozialismus hat die Angriffs- und Zielrichtung des Systems nur am 
unerbittlichsten und brutalsten formuliert und manifestiert. Der NS hatte aus Grün­
den; über die das Buch von Neumann am besten Auskunft gibt, die Führung in der 
Entwicklung des imperialistischen Instrumentariums bei aller Parallelität der 
Vorstöße in den jeweiligen Autarkiegroßräumen. Daher die englischen und amerika­
nischen Orientierungen an der Neuen Ordnung des NS. Die Erfahrungen und prakti­
schen Resultate der Neuen Ordnungen der jeweils begrenzten Großräume hat das Sy­
stem von Bretton Woods als Resultat der imperialistischen Konkurrenz in die neue 
globale Strategie gebündelt. Die Vorstellung eines "Vorlaufs" wird dem historischen 
Verhältnis der einzelnen Phasen nicht ganz gerecht. 

Vergessen dürfen wir auch nicht, daß der Angriff neben der Zusammensetzung der 
Klasse im Weltmaßstab eine zusätzlich metropolitane Dimension hatte, die in der 
Folgezeit wichtig wurde. Die aus dem Gefälle abgepreßten Mehrwertmassen und Mo­
nopolrenten wurden zum Teil in sozialpolitische und produktivitätsorientierte Zer­
störungs- und Zurichtungsprogramme der metropolitanen Klasse geleitet. Ich meine 
damit die besonders in Deutschland auf die Spitze getriebene keynesianische Fabriki­
sierung sämtlicher Lebensbereiche, wie ich sie in meinem Buch "Leben als Sabotage" 
beschrieben habe: die Zurichtung der Stadt, Einkaufszentren, Großraumsiedlungen 
am binären Flußmodell des seriellen Ablaufs, die analoge Zurichtung von Schulen, 
Krankenhäusern usw., kurz: die Gewalt der Technologie. Die auf die nationale Volks­
wirtschaft ausgerichtete und begrenzte Analyse des keynesianischen Wachstumsmo­
dells hat auch der Linken lange verschleiert, daß es kein erfolgreiches antizyklisches 
Deficit-spending in der Metropole ohne den Transfer aus den Zerstörungsprozessen der 
Peripherie geben konnte. Jede Kreditmobilisierung setzte Ersparnis voraus, und wenn 
es nur die Ersparnis aus der Zerstörung der peripheren Subsistenz war. Diesen Aspekt 
der internationalen Vorbedingungen fur das nationale "Wachstum" hat das NS-Kapi­
tal frühzeitig erkannt und Keynes zum Schluß seines Lebens hin immer entschiedener 
betont. 

Der globale Zerstörungsangriff stieß Ende der 60er Jahre weltweit auf den Widerstand 
der Klasse: in massiven Einkommensforderungen und Aneignungsrevolten machte 
sich die Subsistenzbevölkerung an die Rückeroberung der Existenzgarantieil, deren 
mikroökonomische Subsistenzbasis aufgelöst war. In ihren Kampfformen kam zum 
Ausdruck, was als Forderung nach Geld und Waren nur scheinbar im Vergesellschaf­
tungsmodus des Kapitals aufgeht: Kampfwerte aus der Zerstörung der moralischen 
Ökonomie, eine nicht einholbare feindselige Subjektivität. Dasselbe gilt ftir die massiv 
zunehmenden Einkommensforderungen in den Metropolen Ende der 60er Jahre. Mit 
ihnen verband sich ein neuer Ausdruck von Fremdheit und Feindseligkeit gegen den 
Vergesellschaftungsmodus der kapitalistischen Zurichtung und Vervyertung. Er war 
der Kern einer Revolte , die sich mit Namen wie "Kulturrevolution" und anarch,isti­
schen Phantasien den Zugang zum Gesamtkomplex des internationalen Widerstands 
der Klasse eher verbaute als erschloß. 
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Wir wissen, wie das Kapital auf diese Bedrohung reagierte. Es war in den jeweils na­
tionalen Rahmen der keynesianischen Gesamtordnung in die Enge getrieben und be­
gann in einer neuen Phase mörderischer Unerbittlichkeit, die jeweilige Basis des Wi­
derstands und der in ihm zum Ausdruck gelangten Feindseligkeit zu zerstören. Mit 
forcierten Rationalisierungen desinvestierte es in der Metropole und begann, die Pro­
duktion in einem Netz von Weltmarktkathedralen in allen Komponenten zu diversifi­
zieren. Die Investitionen hierfür wurden durch ein gigantisches Zwangssparen mo­
bilisiert, das auch "Ölkrise" genannt wird. Die Freude über dieses "Zwangssparen" 
kann man einigen relativ ehrlichen zeitgenössischen Kommentaren hochklassiger Fi­
nanzgazetten wie "The Banker" und "Financial Times" entnehmen. Der Druck dieses 
Zwangssparens durchlöcherte zugleich die Machtbasis der Klasse in den traditionellen 
energieabhängigen Massenarbeitssektoren und schmolz sie nach und nach ab. Zugleich 
aber eröffnete die "Ölkrise" (über deren strategischen Einsatz im Einverständnis von 
OPEC und amerikanischer Regierung es wohl jetzt keinen Zweifel mehr gibt) eine 
völlig neue Dimension der Verwertung. Nachdem der US-Dollar kurz zuvor aus der 
Enge der Konvertibilität befreit war, gab sie ihm den entscheidenden Schub in die 
Richtung einer völlig entfesselten Papier- oder Informationsleitwährung, deren "Wert" 
sich systematisch an die Abpressung der verschiedensten Monopolrenten ankoppelte 
und diese zugleich realisierte. Schon die ganz frühen Rohstoffvereinbarungen hatten 
dafiir gesorgt, daß der Rohstoffhandel international in Dollar fakturiert wurde. Dies 
galt auch ftir das Öl und wurde mit der Ölkrise auch nicht geändert. Praktisch kann 
man sagen, daß im Wert des Dollars die Gewalt der internationalen Arbeitsteilung re­
alisiert wurde. Man kann diesen Gesichtspunkt nicht auf die Ölkrise beschränken, ob­
wohl sie damals von entscheidender strategischer Bedeutung war. Hier erst erreichte 
das Substrat der Leitwährung die technischen Qualitäten, die die Wertschöpfung aus 
der Gewalt der internationalen Arbeitsteilung jenseits der Bindung an das Warengeld 
des Goldstandards zu realisieren in der Lage war. Es ist das Stadium, in der das Me­
dium der abstrakten Ware seine der globalen Gewaltförmigkeit technologischer Ab­
hängigkeiten adäquate Form erhält. Das Geldmedium des US-Imperialismus hatte 
damit eine Stufe erreicht, auf welcher der Nationalsozialismus schon 1940 unmittel­
bar angesetzt hatte. 

Schuldenkrise gegen die soziale Revolution 

Wir haben in unseren letzten Heften ausführlich berichtet, wie das Kapital mit der 
neu gewonnen Liquidität unerbittlich den Klassenkampf durch die Gewalt der abhän­
gigen Entwicklung und Zerstörung der Subsistenz forcierte. Eine Dimension haben 
wir etwas vernachlässigt, sie soll hier nachgetragen werden: die sogenannte "Welt­
marktintegration". Zugleich mit der Diversifizierung des produktiven Geflechts zog 
das Kapital das Kommando über die neue~ Gewaltformen der internationalen Arbeits­
teilung zunehmend auf einer supranationalen Ebene zusammen. Der gewaltige Liqui­
ditätspool aus den Petrodollars tloß direkt in die Verwaltung eines globalen Nerven­
netzes von vielleicht 50 multinationalen Großbanken. Noch im Jahre 1973 hatten 
sich die Bosse dieser Banken getroffen, um über das Management der Petrodollars zu 
konferieren. Es gibt Hinweise dafür, daß Arrangements schon vor Beginn der Ölkrise 
herbeigeführt worden sind. Parallel wurde seit Mitte desselben Jahres ein weltweites 
Netz finanzieller "lnterbank-Telekommunikation" zur Verbindung der weltweiten 
Stützpunkte von 239 Banken geknüpft, in der Abkürzung: "Swift". DiesesSystem und 
seine Weiterentwicklung schaffte die Voraussetzung fiir das Nervennetz des Finanz­
kapitals, über das Tt:ansaktionen, Liquiditätsmanipulationen, internationale Geldflüs-
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se in Sekundenschnelle ermöglicht und organisiert werden können. Uber dieses Netz 
wurde die gesamte Liquidität der Xeno-Märkte (Eurodollar, Aseandollarusw). verwal­
tet. Damit wurde nicht nur die Liquidität supranational privatisiert, sie wurde auch 
zunehmend den Zugriffsmöglichkeiten der nationalen Finanzpolitik entzogen. 
Das supranationale Bankmangement verband sich nach und nach über das Angebot 
umfassender elektronischer Dienstleistungspakete mit dem cash-flow-Management 
der großen mulitinationalen Konzerne. Im Jahre 1983 boten bereits mehrere Bank­
multis "ihren" Produktionsmultis Dienstleistungen an, die sämtliche debitorischen 
und kreditorischen Finanzpositionen in wenigen Sekunden jederzeit zu Gesamtana­
lysen integrieren und die Basis ftir schnelle Transaktionen schaffen. 

Die durch die bekannten Multiplikatoren des Giralgeldes (die in den sogenannten 
"Off-shore-Zentren" meist noch nicht einmal durch Mindestreservesätze begrenzt 
waren) gewaltig vermehrte internationale Liquidität floß aber nicht nur in die Intensi­
vierung des technologischen Klassenkampfs, sondern in großen Mengen (und dies gilt 
auch ftir die Länder der drei Kontinente) in kompensatorische Sozialprogramme, die 
die brutalen kapitalistischen Gegenstrategien ftir einige Zeit in ihren Auswirkungen ab­
federn und abmildern sollten, um sie dann um so wirksamer zu machen. Die gewaltige 
Aufblähung der sogenannten Staatssektoren in den drei Kontinenten hat hier ihren 
strategischen Ort. Dies ist der Grund ftir die gewaltigen Verschuldungen. Die metro­
politanen Länder und Gemeinden verschuldeten sich bis zu einer Gesamthöhe von 
mehreren Billionen Mark (allein die Bundesrepublik war mit Einleitung der Schulden­
krise in Höhe von 600 Milliarden Mark verschuldet). Dagegen nahmen sich die Ver­
schuldungen der trikontinentalen Staaten und Gemeinden noch harmlos aus. Mit den 
Investitionen wurde also zugleich der gesamte öffentliche Sektor einschließlich der 
Sozialfonds und die Zahlungsbilanzdefizite fast ausschließlich aus dem internationa­
len Netz von etwa 50 Bankmultis gespeist und kontrolliert. 

Die kapitalistische Gewaltstrategie gegen die fortdauernden Revolten und die Verwer­
tungskrise wurde schließlich Ende der 70er Jahre in ihre zweite Phase übergeleitet, 
die sogenannte "Schuldenkrise". Als die iranische Revolution den Transfer über die 
ölwaffe infrage stellte, wurde auf Druck der multinationalen Banken und Unterneh­
men im Oktober 1979 Volcker zum Notenbankpräsidenten der USA ernannt. Er ko­
ordinierte unter Einsatz aller zu Gebote stehenden finanztechnischen Möglichkeiten 
die Einleitung einer Weltrezession, die als "Schuldenkrise" der "Länder der 3. Welt" 
mit der "Schuldenkrise der Metropolen" zu einer neuen Phase mörderischer Weltso­
zialpolitik parallelgeschaltet wurde. In ihr wird nicht nur ein gigantischer Kapitaltrans­
fer aus der Existenzvernichtung und Verelendung der peripheren Klasse in die Metro­
pole abgepreßt, sondern gleichzeitig ein Transfer in den Metropolen selbst aus der 
Plünderung und Abschmelzung der Sozialfonds in die neuen Investitionsschwerpunk­
te und die Hochrüstung durch Steuervergünstigungen, großzügige Abschreibungsmög­
lichkeiten und direkte Subventionen. Die völlig flexibilisierte Geldform erlaubt eine 
regelrechte finanzpolitische Chirurgie zur Einleitung der Verwandlung von Weltelend 
in Investitionen als Waffe gegen die Klasse. Die Hochmanipulierung des Dollar und 
der damit verbundene gigantische Werttransfer entpuppt sich als der vorerst letzte 
Akt in den Bestrebungen des Kapitals, die Reorganisation seines Kommandos via Zer­
störung, Vernichtung und Verelendung auf eine neue supranationale Ebene zu heben. 

Dabei ist die Krise selbst, das permanente Operieren am Rande des in apokalyptische 
Dimensionen beschworenen Weltwirtschaftszusammenbruchs ein Medium der Reor­
ganisation des Kommandos. Sie hatte und hat noch immer eine ähnliche Contain­
mentfunktion, wie die Stationierung der Pershing. Auch hier wurden Visionen eines 
globalen finanziellen "Super-GAUs" beschworen. In die kollektive Hysterie ließen 
sich sogar Schwadronen von 'gestandenen Linken einbeziehen, die sich gegenseifig 
darin überboten, dem Kapital Vorschläge anzudienen, wie es denn aus dieser Krise 
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herauskäme. Der Drahtseilakt der Banken wurde in einer Atmosphäre von Angst und 
Bangen durch ein ftir jede kleine gelungene Aktion dankbares Publikum gebannt ver­
folgt. 

Eigenartig damit kontrastiert, daß noch vor Ausbruch der "Schuldenkrise" in Memo­
randen und an alle Banken geleiteten Fragebögen usw. Kooperationsformen überlegt 
und "trocken" erprobt wurden. In der Tat hat die "Schuldenkrise" zu gänzlich neuen, 
sogar telekommunikativ gestützten Kooperationsformen der entscheidenden Bankert­
gruppen gefuhrt. Von den Privatbanken ist eine internationale "Schufa", offiziell: 
,,Evidenzzentrale", eingerichtet worden, in die, zum Teil über den Druck der Umschul­
dungen erzwungen, sämtliche politischen, sozialpolitischen und wirtschaftlichen In­
formationen der "Schuldnerländer" einfließen und verarbeitet werden. Umschuldun­
gen gibt es seit langem als Geschäft ftir Mitglieder aus dem exclusiven Club der Ban­
ken. Für bedeutende Honorare handeln sie quasi mit sich selbst die Umschuldungsbe­
dingungen aus (führend war die Firma Kuhn Loeb). Der IWF ist nur noch eine Behör­
de zur Koordinierung der Weltsozial-, Hunger- und Elendspolitik, " the banker's best 
buddy" (so eine New Yorker Bankzeitschrift): Als "Kumpel der Bankiers" hat er sei­
ne Funktion als Außen-Clearings-Stelle eines supranationalen und im Nervennetz der 
internationalen Banken privatisierten Kommandos. 

In einer weiteren Dimension einer supranationalen Reorganisation des Kapitals ge­
winnt der Ausbau eines Netzes direkter bilateraler, in Ansätzen sogar multilateraler 
Handlesbeziehungen zwischen einer großen Anzahl von metropolitanen und "Dritte­
Welt-Multis" ( countertrade oder barter) zunehmend Konturen. Ähnlich wie in den 
30er Jahren aus der "Not" des bilateralen Clearings ein Instrument zur Reorganisation 
des kapitalistischen Kommandos im Großraum geschmiedet wurde, so zeichnet sich 
ab, wie über diese Formen der direkten Kooperation ein supranationales Netz ftir den 
Austausch zwischen den Multis selbst in ungeheuren Dimensionen geknüpft wird. 
"Countertrade" ist inzwischen ein ganzer Geschäftszweig, international führend ist die 
Frankfurter "Metallgesellschaft". 

Dies sind einige Dimensionen der neuen Phase in der Entwicklung des Kampfarsenals 
der "Neuen Ordnung", die wir mitreflektieren müssen, wenn wir über die Kampfbe­
dingungen der sozialen Revolution in der zweiten Hälfte der 80er Jahre nachdenken. 
Sie stellen ebenso wie ihre Anfänge 1934 nicht eine Form der "Weltvergesellschaf­
tung" dar, wie vorwiegend revisionistische Vergesellschaftungsfanatiker dies wollen. 
Sie sind eine im zunehmend supranationalen Kommando des Kapitals koordinierte 
Waffe. Es ist höchste Zeit, daß die metropolitane Linke mit der internationalistischen 
Vorstellung eines sozialrevolutionären Subjekts nachzieht, das schon das Subjekt der 
zweiten großen Weltwirtschaftskrise vor 50 Jahren war. 
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